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Die Versicherer auf der ganzen Welt registrieren in 
den letzten Jahrzehnten eine drastische Zunahme der 
volkswirtschaftlichen und - noch mehr - der versi
cherten Katastrophenschäden. Sei den 60er Jahren 
sind diese - inflationsbereinigt - auf das Acht- bzw. 
sogar das Fünfzehnfache gestiegen. Natürlich gibt es 
heute mehr als doppelt so viele Menschen auf der 
Erde wie damals und sie ballen sich mit immer höhe
ren pro-Kopf-Werten in immer mehr Großstädten, 
die zudem zum großen Teil in hochexponierten Re
gionen, vor allem entlang der Küsten, liegen. Aber 
diese Veränderungen reichen nicht aus, um den An
stieg der Schäden zu erklären, selbst wenn auch noch 
die gestiegene Katastrophenanfälligkeit hochent
wickelter Industriegesellschaften berücksichtigt 
wird. Man kommt heute schlussendlich nicht mehr 
an dem zunehmenden Einfluss klimatischer und an
derer Umweltveränderungen vorbei, zumal immerhin 
vier von fünf Naturkatastrophen auf Extremereignis
se in der Atmosphäre zurückzuführen sind. 

Zwar werden hier schnell die üblichen Gegenargu
mente laut wie "War alles schon mal da" und "Der 
Einfluss des Menschen lässt sich nicht beweisen -
die Natur bleibt die Stärkere", aber dem stehen im
mer mehr Beobachtungen und immer fundiertere 
Modellrechnungen gegenüber, die belegen, dass sich 
als Folge der Klimaänderung viele atmosphärische 
und hydrosphärische Vorgänge intensivieren oder, 
anders ausgedrückt, sich die Eintrittswahrscheinlich
keiteil für bisher nicht beobachtete Rekordwerte 
deutlich erhöhen. Mehr Hitzewellen, Dürren und 
Waldbrände, Stürme und Sturmfluten, Überschwem
mungen, Muren und Hagelschläge sind die Folge, 
von der offenkundigen Ozonzerstörung in der Stra
tosphäre ganz zu schweigen. 

Für die Versicherer bedeutet dies nun nicht gleich 
den Untergang:  Sie bewegen sich mit ihren Risi
koeinschätzungen im allgemeinen auf der sicheren 
Seite und ein Großteil ihres Geschäfts ist nicht be
sonders katastrophenexponiert Außerdem funktio
niert der weltweite Risikoausgleich via Rückversi
cherung und verschiedene neue Finanzierungsinstru
mente nach wie vor, so dass die Versicherer ihre 
Katastrophenrisiken weiterhin recht gut unter Kon
trolle haben. 

Aber die Versicherungswirtschaft befiirchtet natürlich 
zu Recht, dass die negativen Schadentrends die Prä
mienbasis immer stärker erodieren, und vor allem, 
dass in verschiedenen Brennpunktregionen Scha-

denpotentiale heranwachsen, welche die Versiche
rungswirtschaft eines Tages bis an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit belasten könnten. 

Die Versicherungswirtschaft hat im Lauf ihrer Ge
schichte eine außerordentliche Anpassungsfähigkeit 
an ihr sich ständig veränderndes Risikoumfeld ent
wickelt und häufig genug demonstriert, dass sie auch 
mit extrem ungünstigen Entwicklungen fertig wer
den kann. Aber sie will es natürlich nicht unbedingt 
erst dazu kommen lassen, sondern lieber ihren Ein
fluss beizeiten fiir eine Vermeidung oder zumindest 
eine Abmilderung solcher Risikotrends nützen. Dies 
ist auch der Grund fiir ein inzwischen beachtenswer
tes Interesse und Engagement der Versicherungs
wirtschaft für den Umweltschutz. Sie liefert also 
nicht länger nur Argumente, d. h. Schadenfakten, fiir 
die wissenschaftliche und politische Diskussion, son
dern versucht nunmehr, diese Diskussion und die 
daraus resultierenden Maßnahmen auch aktiv mitzu
gestalten. So hat sie begonnen, durch eine entspre
chende Gestaltung ihrer Deckungsangebote, also 
z. B. durch Rabatte, Selbstbehalte und Ausschlüsse, 
das Verhalten ihrer Kunden in diesem Sinne zu be
einflussen, d.h. diese nicht nur zur Schadenvorsorge, 
sondern indirekt auch zu einem umweltfreundliche
ren Verhalten zu motivieren. 

Es muss aber auch "vor der eigenen Haustüre gekehrt 
werden". Deshalb haben zahlreiche Versicherer be
gonnen, die Umweltbelastungen zu erfassen, die von 
ihrem eigenen Geschäftsbetrieb und ihrem meist 
nicht unerheblichen Grundbesitz ausgehen, und die 
Wirtschaftlichkeit von Gegenmaßnahmen zu prüfen. 
Die aus dem Versicherungssektor vorliegenden Öko
bilanzen belegen, dass umweltschonende Verringe
rungen des Energie- und Materialverbrauchs beacht
liche Kosteneinsparungen mit sich bringen können -
sie lassen sich zudem gut "vermarkten". Darüber 
hinaus engagieren sich einige Versicherungsunter
nehmen auch in lokalen Agenda-21 -Aktivitäten, die 
ja gerade in dem städtischen Umfeld, in dem diese 
Unternehmen arbeiten, eine nachhaltige Entwicklung 
und damit auch die künftige Attraktivität dieser Stan
dorte sichern sollen. 

Erheblichen Einfluss auf die weitere Entwicklung im 
Klima- und generell im Umweltschutz kann die Ver
mögensanlagepolitik im Finanzdienstleistungssektor 
haben, wenn hier neben den Renditeüberlegungen 
vermehrt Nachhaltigkeitsaspekte Beachtung finden. 
Dieses Ziel ist unter anderem in einer Deklaration 
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enthalten, die eine Reihe von führenden Versiche
rungsunternehmen und Banken gemeinsam mit dem 
Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP) 
zum Schutz der Umwelt unterzeichnet hat. 

In der Versicherungswirtschaft ist also insgesamt ein 
Nachdenken - oft sogar schon ein Umdenken - über 
die von der Branche in Form von Schäden besonders 
hautnah registrierten Umweltveränderungen zu be
obachten. Wenn sie ihren Einfluss und die eigenen 
Gestaltungsmöglichkeiten ausschöpft, kann sie sich 
zu einem wertvollen Verbündeten der für den Um
weltschutz engagierten Organisationen, Behörden 
und Industrien entwickeln. Und das sollte nicht zu
letzt für sie selbst zum Vorteil sein. 

Zusammenfassung 

Häufigkeit und Schadenausmaß großer Naturkata
strophen haben in den letzten Jahrzehnten weltweit 
dramatisch zugenommen. Hauptursachen sind die 
zunehmende Besiedelung und Industrialisierung von 
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Hochrisikozonen, die Verstädterung und die gestie
gene Anfälligkeit moderner Industriegesellschaften 
und Technologien für Störungen der Infrastruktur. 
Daneben zeichnet sich ab, dass die Erwärmung der 
Erdatmosphäre und die daraus resultierende Intensi
vierung der Sturm-und Niederschlagsprozesse den 
Katastrophentrend erheblich verstärken werden, 
wenn nicht rasch einschneidende Vorsorgemaßnah
men ergriffen werden. 

In dem Vortrag werden die Ursachen von Katastro
phenzunahme und Klimaänderung, die Folgen für 
Bevölkerung und Wirtschaft und das Spektrum mög
licher Gegenmaßnahmen dargestellt. 
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